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S u M m t e ^ n ' ^ L m . , ^ w " ' . ^ ^ " " ' " ^ l ^ t den
Kornfeind /um ^ ' ° ' ^ ' ' ^ ^ ^ l n ^ ^^ann
schule i. G ^ mmnn^^ ^ " ' °" ' " ^ « °

Am 26. Scptrml,!',- ,«>?.->
dr»cl"ri in Wicu di u<,!i n n / " " ^ 7 ": " ' ^ ^ H°f' "«d Staats-
Wcmsche. tr°c>.ischo m ' ' ' V ' " ^ ' ' panische, rmhmische.

1873 vorlänfiq b °s i> "niam'ch. Auvqabe d̂ ö am 24. Mai
^Mckes de« N c . c h ^ t t ^ . « " ' ^ " ' ^" ^°be erschienenen XXVIll.
^Do^scibc mlhalt u A " °"^^ 'bo!. nnd versendet.

'' ^ ^ 3 ^ . ^ ^ ^ ' l 3 ü ^ dctrefsend " ' 2 ^ .n ° dee
H'er u„d die Lmidwrh" „ n d ' . m . ^ " ^ ' " ' ^ "lr da« stehende

d°s Ges'tzc« «°m l0 Apr " « ? ^ ^ m d die Wnlsamleit
Bedarfes an Pferden bei ei r Mobil ^ .̂e Deckung de«
^ecr und die ^°ndwrl,r. -"lov.lisieruug s"r da« stehende

M r . ^ , . 2 2 4 vom 2L. September.)

"nd zugleich scenischem Te;te
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Vom ^ ' ^ w ° ^ ^ September 1»?3.

' ' ^ ^ ^ ^ " " ^ s. „

der dmch ^ ° ? ' " G " z bat einen zu gunsten
" " Kcc?.er , . ^ ! ^ ^ ' " ^ U ^ i Steinbruch bcschä-
h°uptz°llamt ' l ^« " " 5W" '^ ' " vom Vorstände d c s ,
^ f l . 4 5 l r ' , " «l°°umllcn «'^en Beilr.g vo„
^'trc>8 des P rr ^ ^ ^ / « ^stimmun« gcw.dmeten
lammen in, ^"dccanatcs GradlSla von 4 fl. ^_ .« .
sendet. ' " ^ " a g e von 34 fl. 45 kr, anhcr einge!

s U m m ^ " ^ f ' " e n Ga^ unter Elmm ihrcr Bc-
^" » t b u v N ^ ' . ' " ' " ' " ' " " " " len Spendern^ 4)anl h,ennt ausgesprochen.

u . k. ^andcsrcgierullg siir Krain.
^ l . l , h l ^ , " k- t. ^.^Präsidenten:

^ ^ ^ ^ « c h Lothar Fürst M e t t e r n i c h m. p.

Nichtamtlicher Theil. !
Zu den Wahlen. !

Wie wiener Vlalter aus angeblich authentischer.
Quelle erfahren, hat die R e g i e r u n g nicht nur alle
V o r b e r e i t u n g e n für die W a h l e n getroffen, sie
tst auch ,m Begriffe das Programm bezüglich der be.
votstehenden parlamentarischen Verhandlungen festzustellen,
^s w,rd bestätigt, daß vor dem Zusammentritte des
MelchSrathcs cm Pairsschuv erfolgen wird. der eine
vtelhe von bewährten alteren Vertretern der Verfassungs-
partei dem Hcrrenhausc zuführen soll. Der Rcichsralh,
welcher am 4. Novemocr zusammentritt, wird zu Ende
dleses Monats seine Berathungen unterbrechen, und die«
selben erst wieder Mitte Jänner aufnehmen, zu welcher
Zett die eigentlichen Arbeiten werden in Angriff genom-
men werben. I m Abgeordüetenhause wird diesmal die
Konstituierung lünane Zeit in Anspruch nehmen, viel.
leicht auch die Wahlftrüfnn« manche lebhafte Debatte
hervorrufen. Während der Unterbrechung der ReichSrathS-
Verhandlungen werden die Landtage zusammentreten.

Der wichtige Tag naht. an welchem die Wahlbe«
rcytlgten in den Landgemeinden zur W a h l d e r W a h l .
tuna"?." l ^ ' t e » . Dieser Tag ist von hoher Bedeu«
tmusea Physiognomie des lünstigen Abgeordneten-
v " ' f ' " l°U öffentliches Zeugnis geben, daß das
P r i n c i v ^ ^ ^ . ^ " ' ' C l i c h e c o n s t i t u t i o n e l l e
von . » ^ ^ " l " ° " Kreisen erwacht ist. die bisher
P l it i chm K m ' l " ' ' ^Mailm durch Jahrhunderte in
mtt d ? ^ ^ ^ " " U'w.eg^ wurden. deren Antlitz
«urde ^ d k ' ^ ^ ^ ^^le.er so sorgsam verhüllt
^ « ^ ^ l« lein strahl der Fieiheitssonne das Antlitz
des wderm Sandmannes beleuchten tonnte.
s.««»> "^ . . ^ndtnann. dc, l.jsyer am klcricalen Gangel-
oande geführt, dem bisher der Name des Wahlmanncs
souffliert wurde, soll d.i den bevorstehenden Wahlen
? ^ . ^ . " ^ ^ " ^ " llehcn und nur solchen Candidaten
»eine ^tlmmc «eben. die dem Grundsätze huldigen: „Oebl
dem Kaiser, was des Kaisers, und dtm Bolle, was de«
VollcS ist!"

Der schlichte Landmann muß und wird allmälig
zur ErlllmtntS lommen. daß selbst im lleinstcn Dorsc
Oesterreichs nur die legale w e l l lich e R e g , eru n g e>.
au t o r i t ä t walten und die llericale Hand. die m
geistlichen D in^n immerhin fi^ihig ihres AmlcS sort
walten solle und wolle, sich der angemaßten Com-
petenz in weltlichen Sachen endlich einmal begeben müsse.

Die „Grazcr Z i > " widmet der in den Landge-
meinden demnächst erfolgenden W a h l der W a h l -
m i inner an leitender Stelle einen längeren Artilel
dem wir folgende Stellcn entnehmen: „Der Landmann
müfse begreifen, was dir freie Bürger im freien Staate
bedeute. Er wird es beweisen, wenn aus der Urwahl

Wahlmänner hervorgehen, die fest entschlossen sind, nur
solchen Kandidaten ihre Stimme zu geben, die dem Rufe
des Monarchen folgen und im Reichsrathe daS Wohl
des Voltes wie des Reiches nach bestem Wissen und
Gewissen vertreten wollen, um beide zu immer höherer
Blüthe zu führen.

Das Wesen deS Consti'utionaliSmus besteht in der
durch das Gesetz festgestellten Theilnahme des Volles
an der Regierung des Staates, in der conftitutionellen
Monarchie in dem harmonischen Zusammenwirken der
Krone und Regierung mit dem Volle. Solches ware
nicht vorhanden, wenn dem Rufe des Kaisers in der
Wahl nicht Folge geleistet oder den Gewählten eS über-
lassen würde, nach ihrem eigenen Gutdünken in den
Reichbralh einzutreten oder sich von den Urbeiten des-
selben fernzuhalten.

Daß ersteres geschche, daß in Oesterreich der Vauern»
stand das Wort des Kaisers miSachten sollte, ist gera-
dezu undenkbar; seine Cartinaltugeno bestcht vielmehr
in seiner laisertreuen, echt monarchischen Gesinnung.
Die Person des Monarchen, der Kaiser ist für bcn
schlichten Sinn dcs ^andmaxnes der Inbegriff der ir-
ischen Macht lnid Otrechlikleit. !^em, letzleier auch
leine Ahnung hat von dem öffentlichen ^ebm, wenn er
nicht weiß, was er sich unter dem Worte ..Staat" vor-
stellen soll, wenn er nie über die Gemarkung seiner
OrlSgcmeindc hinausgekommen — was der Kmser «st, weiß
er; an ihn denkt er, wenn er sich von der ganzen Welt
verlassen glaubt, aus ihn baul er, wenn olle andern
Wcge. sich zu helfen, vergeblich geblieben, denn er hat
es, wenn auch noch nicht in seinem eigtl.cn Kcbtn
erfahren, so doch von den Eltern und Groß:ltern
gehölt, daß die Kaiser von Oesterreich dem Bauern-
stände stets väterlich gesinnt gcwtsen. daß si: dlnsellnn
aus sclmr Knechtschajt besreil, d̂ n Bauer zum freien
Main'e gemacht haben. Gekannt und mit Pillüt g-,
nannt werden die Namen der großen »hnbellni unsnes
Kaiscrhause« selbst dott, wohin noch laum titie Kunde
der Grjchichle gedtung?« ist. Und darum st es auch
über jeden Zweifel erhaben, daß die ^alidbcoöllerusig.
indem sie zu der Wahlurne schreitet, den hochwichtigen
Act in dem Smne vollziehen w>U, in welchem sie von
dem ttnlser zu demselben aufgerufen worden. Wir sind
überzeugt: dötc das Gesetz emc Handhabe zu der Frage
an den Caxtnoaten, ob er, wenn er gewählt ist. in den
Reichsruth eintrete,, werde oder nicht; lelinr von denen,
die letzteres uuch nur von Umftäriden mactcn abhängig
wollten, würde »rgend welche Stimme erhallen.

Um so verwerflicher ist darum das Beairmen der«
jenigen, die sich an die ländliche Wählerschaft mit der
Parole: „österreichisch und kaisertreu" hcrandiängen,
aber schon bci dem ersten Schritte, den sie als Vertrauens-
männer zu lhun haben, den Willen ihrer Mandanten bei
Seite setzen und sich von Motiven leiten lassen, die
mit jcner herrlichen Losung nichts zu schaffen haben.

W o l d .

Erzählung von Friedrich Werner .
(Fortsetzung.)

l"h ^ichgiMg" " A l° schwer /em," entgegnele Elisa-
lsnneri. Wir w ^ ' ^ ' ^ " ' " " " . worin wir jparen
V ' welch« d o ^ " d ° " " '"ne Gesellschaften nu c g<-

^ h " ^ "Sie werden m r aber
UnWms nicht in ^ ^ ^""'^ 'lt ' si« einzuschränken.
, ? ° ' würde B . i / ^ . ° " N ' " " «"gegebenen Weise,
"ch unkte S a l " n / ^ . » „ dazu sagen, wenn wir plöh.
""hung sein. d 7 ß ^ e n Würde nicht die erste Ve°-
liten hält:? Nein """Geschäft bedeutende Verluste er-
^ / " in einigem ^ - ^ ' " " / g e Einschränkungen können
M°wgeln nur einen Ä . , ^ " ' ««cht j«tzt. wo solche
un« " ' ^ "uß ew" '?ng «us meine Kasse ^^^^^^

»riff mch?,^wa?um S p ^ verwundert. Sie be-

gen, entgegnete sie daher nach einer längeren Pause
..Sie werden nie über große Ansprüche von meiner Seil^
llaaen dürfen, und wenn es nöthig ist. Einschränkungen
zu machen, so bedarf es nur von Ihnen eine Andcutuna
worin dieselben bestehen sollen, und Sie können fest
überzeugt sein. daß ich darin nach Kräften Ihren Wün-
schen entsprechen werde.

Herr Spendler schüttelte ungeduldig mit dem Kopfe
,Sie verstehen mich nicht, Elisabeth, obcr wollen

mich mcht verstehen. Ich habe Ihnen schon gesagt, daß
wenigstens für den Augenblick von Einschränlungen leine

«ns ^ " ^ 7 " ' '°"<?"" " " ""Nen im Gegentheil dar-
auf bedacht ft.n, alles zu vermeiden, was den leisesten
^erdacht crregtn lömile. als ot, sich unsere Verhältnisse

gen wie verschlechtert hätten. Si'e könn!., mir glauben
so wenig ^ ie auch auf Äußerlichkeiten »eben, es würd
Ihn n unendlich schwer werde... «uf alles das zu ver-

°7a^"^a^l^z7'le7de7^^ ' " ° ^ " '" ^ch. leicht,

und H°'ver^^^^^^
sen l 5 l ^ ^ ? c ^ ^ ' > "knn Sie es abwehren wol-

.«'t ^ ^ ' ..'""b nicht sein und in Ihrer Hand
^ ' / zu retten uns alles das zu erhalten, was

uns be.den zu entbehren gl-ich s c h ^ / «„den würde.
Sehen Sie m.ch mcht so verwundert an. «S ist in der
That so, w.e ich Ihnm sage. Sie sind das einzige mensch-
l'ch^Wesen. welches lm Stande ist, m.ch oder uns zu

ü „ 2 ^ ^ " ' lragte Elisabeth erstaunt, aber fast zu glei.
«er Zeit begann auch ihr H«z heftiger zu schlagm.

! eine Ahnung sagte ihr. daß Spendler nichts antes be-
, absichtige. "
, „Ja . Sie. Elisabeth, Sie lönncn es nur allein "
entgegnele Spendler, seinen ganzen Muth zusammen-
nehmend, rasch, denn es gehörte allerdings mcht wenia.
Muth dazu, ihr zu sagen, was er beabsichtigte ^cb
bedarf einer nicht unbedeutenden Summe Mldcs —""

..Und dazu soll ich Ihnen verhelfen?

, Sie unterbrach ,hn mit einem schneidenden ^ « e n
aber sie z.tterte und bebtc vor Angst, was idr dil
nächste M.nult bringen würde. ^

„Unterbrcchsn Sie mich nicht, Elisabeth, wenn ich
e.nen anderen Äubweg lcnnte. ich würde d.chn mcht be-

zuzubringen. Es ist für Sie eme Kl^inigleit - - ^

ner Ehre verträgt - " ' ' ^ " " " sich m.t mei-

Ehre"b^as l ^ t " ' " ^ " ^ übertriebene Ansichten o°«
^ . / n ^ ^ ' " d " Erziehungsweise. u„d ich w.ll
^° e Ka ^ !""^°Nchr.f?en machen ^ d . « l 3 r ° . . . "
°g e «arl m.t le^u , Spott. ..S.e werde., ader s^le.ch

N : « ^ ^ " ' ^ l « "°n Ihnen v e r l a s w°- v.clle.cht
>Mcr Ehre zu nahe tr^lm könnte. S,e haben geholt,
oll« lch einer bebeuienden Summe Ollde« bedarf, um
Mlch auS einer momentanen Oeschüftsstockung herauszu.
reißen."
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Sie lönnen den „stringenten Causalzufammenhana zwi-
schen Wahl und Beschickung deS Reichsrathes", wie
selbst das „Vaterland" zugibt, nicht leugnen, dennoch
soll „für die föderalistische Entscheidung der Veschickungs-
frage das Vorgehen der Regierung be i den Wahlen
und die Entscheidung eines andern sehr maßgebenden
konstitutionellen Factors nach den Wahlen" erst den
AuSschlag geben. Ein Mitglied dieser Partei hierzulande
hat diese gewundene mysteriöse Phrase jüngst in« ehr-
liche Deutsche dahin überseht, daß die Herren von der
Rechtspartei nur in das Abgeordnetenhaus eintreten
werden, wenn sie bei den Wahlen die Majorität errun-
gen. Solch Beginnen wäre, wie wir schon einmal ge-
sagt, offener V e r r a t h an dem V o l l e wie an der
T r e u e gegen den M o n a r c h e n . Niemand ist ge-
zwungen, sich um ein Mandat zu bewerben; aber wer
ein solches ü b e r n i m m t , ist verpflichtet, es unter
allen Umständen a u s z u ü b e n . An dieser Pflicht
findet die Freiheit der persönlichen politischen Ueber-
zeugung ihre Grenze. Es hieße ein frivoles Spiel mit
dem schönsten und wichtigsten Rechte des Staatsbürgers
treiben, sich zuerst um das Vertrauen der Wähler zu
bewerben nnd dasselbe dann durch Fernbleiben von dem
ReichSrathe zu hintergehen.

Darum muß es die erste Sorge der Wähler sein,
ihre Stimme nur einem Manne zu geben, der das ihm
übertragene Recht ausüben, d. h. bei den Wahlmännern,
der nur einen Candidate« zum Abgeordneten wählen
will, welcher entschlossen ist, in das Abgeordnetenhaus
e i n z u t r e t e n und an den Arbeiten desselben regen
A n t h e i l zu nehmcn. Der Bauernstand muß sich dies
insbesondere angelegen sein lassen, weil er nur dadurch
den väterlichen Intentionen Sr . Majestät des Kaisers
entspiechen und zugleich Zeugnis dafür ablegen kann,
daß er weiß, wie er es nur den verfassungsmäßigen
Zuständen zu danlen hat, daß er aus einem Hörigen
und Robotpflichtigen zum f r e i e n B ü r g e r geworden.
Unter der Erinnerung an den 7. September des Jahres
1848, dessen 25jährigen Gedenken erst vor kurzem gefeiert
worden, wird er, so hoffen wir, allerorten zu den Wahlen
schreiten."

Aus Deutschland.
Preußische Blätter bringen das politische Glaubens«

belenntnis mehrerer hervorragender conseroatioer Reichs'
tagS-Äbgeordneten der Provinz Preußen. Dieser con-
s e r v a t i v e W a h l a u f r u f lautet:

«Die unterzeichneten ReichStagsabgeordneten der
Provinz Preußen stehen fest vereint in unerschütterlicher
Treue zum Kaiser und Könige auf d«m Boden des mon-
archischen Princips unserer und der Verfassung deS deut-
schen Reiches, gtleitet von folgenden Grundsätzen:

1. Wir wollen die jetzige Regierung treu unter-
stützen in Sicherung des Staates und des Reiches durch
eine starke Armee und durch Einrichtungen und Gesetze
für Recht und Ordnung nach innen;

2. wir wollen die neue Kreisordnung praktisch und
die Selbstverwaltung geregelt und gedeihlich zu machen
suchen;

3. wir streben danach, in der Freiheit des Gewer-
bes Ordnung und Schutz der Arbeit herbeizuführen —
das Los der Arbeiter uno ihrer Familien zu bessern —
die Sicherung der Ordnung gegen Eontractbruch herbei-
zuführen ;

4. wir wollen die Kirche in freier, selbständiger
innerer Organisation unter A u f s i c h t und Gesetz deS
S t a a t e s .

5. wir wollen Förderung der ?andwirlhschaft und
Berücksichtigung des überbürdeten Grundbesitzes;

6. wir wollen Pflege der Schulen und Bildung der
Arbeiterklassen mit christlicher Erziehung, und

?. wir wollen Gegenwirkung gegen alle Bestrebun-
gen, die dem demokratischen Socialismus bewußt oder
unbewußt in die Hände arbeiten und dadurch auf Fa-
milie, auf sittliches Leben wie auf Moral und Rechts-
bemußtsein zerstörenden Einfluß haben." —

Die E r n t e i n P r e u ß e n ist nach den aus ver-
schiedenen Provinzen und Regierungsbezirken Preußens
eingelaufenen Berichten fast überall nur mittelmäßig.
Alle Mittheilungen klagen über den schädlichen Einfluß,
den die lalle Witterung der Monate April und Mai
auf die Saaten sseübt hat. Aus der Provinz Preußen
wird gemeldet, daß Hagelwettter den Feldern sehr ge-
schadet hat, ohne jedoch einen bemerlenSwerlhen Ausfall
für die Gesammternte herbeizuführen; das Auftreten der
Mäuse ist nicht sehr umfangreich gewesen. Die Nachrich-
ten aus der Provinz Posen bezeichnen die Getreideernte
als eine gute Mittelernte. Die Provinz Schlesien hat
sich in den Regierungsbezirken BreSlau und Kiegnitz
ebenfalls einer guten Viiltelernte zu erfreuen gehabt;
im Regierungsbezirk Oppeln haben die Mäuse ziemlichen
Schaden angerichtet. I m Regierungsbezirk Potsdam hat
man in einigen Kreisen einen guten ttürnerertrag, dage-
gen nur wenig Stroh erzielt, während in anderen Krei»
sen dec Körnerertrag den Erwartungen nicht entsprach.
I m Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. ist dagegen die
Ernle vielfach gut ausgefallen. I n den Regierungsbezir-
ken Magdeburg und Meisedurg wird die Ernte als eine
gute bezeichnet. I n dem Regierungsbezirk Münster wird
die Weizenernte gerühmt, die Roggenernte dagegen hat
dort der Ermattung nicht entsprochen. Die Ernte im
Regierungsbezirk Minden wird als eine annähernd gute
geschildert, doch haben oo,t die Mäuse Verlust herbeige-
führt. I m Regierungsbezirk Düsseldorf hat Weizen einen
guten, Roggen einen mittelmäßigen Ertrag geliefert. Die
Ernte in t>cm Regierungsbezirk Aachen ist infolge un-
günstiger Witleruligsverhälttnsse und der Mäusecalamitüt
eine geringe Mittellinie, dagegen im Regierungsbezirk
Trier befriedigend. I n Schleswig hat man auf gutem
Boden eine gute Ernte gehabt, während die auf gerin«
gerem Boden viel zu wünschen übrig läßt.

Ueber die Befestigung von Paris
lesen wir im „Temps" folgendes: „Vor uns licgt der
Plan der neuen Befestigungen, welche Paris umgeben
sollen. Dieselben bestehen ans neunzehn großen Werten,
die sich auf einen Umkreis vertheilen, dessen mittlere
Distanz von der bisherigen Festungsmauer sechzehn bis
zwanzig Kilometer beträgt. Die Werke sind unter einan-
der durch eine Eisenbahn verbunden; Versailles, Poissy
und Salnt'Germain liegen an dieser Bc»hn und inner-
halb der neuen Festungslinie. I m Süden und im We-
sten liegen die Forts sehr nahe bei einander, im Süd-
osten ist eines von ihnen bis in die Näht von Eoulom«
rniers vorgerückt.

Wie es scheint, ist dieses Project in der letzten S i -
tzung des VerlheidigungSrathes definitiv angenommen
worden. Wir können den Werth des Projectes auf die
sehr summarischen Angaben hin, welche man un« mit-
getheilt hat, nicht untersuchen. Wir fürchten nur, daß
man etwas rasch zu Weile gegangen ist. Man wird
sich damit eine ungeheure Ausgabe auferlegen, und es
wäre hart, wenn man nach der Hand gewahr würde,
daß die Deutschen recht haben, wenn sie behaupten,

daß Paris nachher eben so uneinnehmbar sein wirb, w!e
zuvor.

Es ist sonderbar, mit welcher Leichtigkeit nM
Steine, Eisen und Milliarden in Bewegung setzt, »M
rend es andererseits so schwer ist, unser VerwaltuM
personal aus den Geleisen zu reißen. Sehr wenig vc
änderungen sind seit zwei Jahren in unserer ilrrnee
sich gegangen, und diese wenigen hatten wir auch >>^
sächlich der persönlichen Initiative uud dem sehr l " ^
ten guten Willen der niederen Grade zu danken. M l
Hälfte der Generale iiißt viel zu wünschen UWg, w
man kennt unsere Ansicht über die Generalstäbe, ° ^
meistens an ihrer statt commandieren. ^

An dieser Stelle mußte angefangen werdcn.
wundert uns, daß der Marschall Mac Mahon. del ^
doch über gewisse seiner Collegen leine Illusion M« >
kann, nicht seine hohe Stellung und dcn Credit, wel«
ihm die Nationalnersammlung und die öffentliche / " ,
nung in diesem Punkte geschenkt hatten, dazu be"
hat um sich au die Spitze einer nachdrücklichen M '
zu stellen. ,

Um auf die Befestigungsarbeiten zurückzuM>,
so hätten wir gewünscht, daß der Vertheidigung"
ehe cr sich auf die kostspieligen Bauten einließ, die '
ankündigt, einstweilen nur, wie ein ihm unterbltl,^
Plan vorschlug, zwei oder drei große Waf feüM^
Osten von Paris errichtet hätte. Wir alauben. daß °'
Bedürfnis sich später unter allen Umständen ^
machtn wird und daß diese Waffenplätze für den""/
blick genügt hätten, ohne der Zukunft vorzugreift^

Politische Uebersicht.
Laibach, 28. September. ^

Die „Prov.-Corr." bemerkt über den Msu«^,,
Königs von I t a l i e n am b e r l i n e r Hofe f ° > ^
» Man darf in dieser Beziehung freilich l ^ ^
im vorigen Jahre gewiß sein, daß die beiden niü« ^
Monarchen und ihre bedeutenden Staatsmännel ^
tagelang in engerm Verkehr sein werden, ohne t>aß .
grundsätzliche Uebereinstimmung über die alhA >.
Zicle der Politll sich auch in dcr vertraulichen " ^
chung der thatsächlichen Aufgaben der Gegenwall ^
einer etwaigen künftigen Gefährdung des Friede"^
thätigen sollte; aber e« darf auch jetzt hinzugeM ',.
den, daß zu bestimmtern diplomatischen Vereinba^
ein Anlaß nur vorliegen würde, wenn von irger>b ^
Seite der Friede bereits thatsächlich bedroht elj«^
— Dies ist zunächst glücklicherweise nicht del H,,
wenn hie und da Besorgnisse in betreff gewisser Pl>" ^
Strömungen und Entwicklungen in andern Staatt".,«
der etwaigen Folgen derselben für den Frieden ^ ^ ,
aufgetaucht sind, so wird die Gedeutung der neue" ^
lichen Besuche in Wien und Berlin voraussichtlich "̂  hü
klar erkannt und ernst genug gewürdigt werden, ^ ^c
Keime neuer Beunruhigung alsbald zu erstickê  ^
Besuch deS Königs von Italien wird als eine î«'
schaft einer entschiedenen und wirklichen wirksame F
denspolilil wie bei uns so überall freudig
werden." ^

Auf eine Interpellation in betreff der A">"' el'
des carllstischen Generals S a b a l l s in M l " ^ , ^
widert der Herzog von B r o g l i e , daß del " ^ i
Consul daselbst hievon leine Anzeige gemacht ^ P ^
französische Gelnet könne van gar keiner svan>i? ^
t,i zu ihren Parleizwecken benutzt werden. ^ D ^
habe die gegenwärtige spanische Regierung ^ M ^
nehmen mit den anderen Mächten nicht ausdrü"

„Ich denke, es würde Ihnen nicht schwer werden,
eine solche Summe zu bekommen," sagte Elisabeth er-
staunt.

„Allerdings nicht. Wollte ich aber die Summe von
Geschäftsfreunden ausseihen, so könnte das möglicherweise
Verdacht erwecken, und dieser muß unter allen Umständen
vermieden werden, will ich mich nicht selbst ruinieren.
Ich habe aber eine Persönlichkeit im Auge, welche sich
ein Vergnügen daraus machen würde, Ihnen die frag-
liche Summe auf etwa vierzehn Tage vorzustrecken."

« M i r ? "
Elisabeths Erstaunen schien den höchsten Grad er-

reicht zu haben.
«Ja, Ihnen, denn Sie müssen die Anleihe machen,

nicht ich."
..Karl, ich weiß nicht, was ich sagen soll. Es ist

Wahnsinn, was du sprichst. WaS sollte ich mit Geld
machen? Hast du denn nicht bedacht, daß dadurch meine
tlgene Ehre leiden könnte?"

„Nein. in der That. ich habe nicht bedacht, daß
deme Ehre darunter leiden könnte, e« aber auch nicht für
mögllch gehalten. Eme Frau kann mancherlti kostspielige
Bedürfnisse haben —"

Ein glücklicher Gedanke durchzuckte die junge Frau.
„Und wle groß ist die Summe, deren du be-

darfst?"
„Zehntausend Thaler!"
„Zehntausend Thaler?!" murmelte Elisabeth, das

war zu viel, das konnte sie nicht erschwingen, und wenn
sie alle ihre Schmucksachen verlauft hätte.

,Woher kann ich die Summe bekommen?" ,ragte
fi« lauter.

„Es gibt nur einen Menschen, von dem du sie be-
kommen könntest und dcr zugleich das tiefste Stillschwei-
gen über diese Angelegenheit beobachten würde. Der Asses-
sor Werner würde nicht anstehm, dir das Geld zu
geben."

Karl Spendlcr athmete erleichtert auf, als er t>as
Wort heraus hatte, aber Elisabeth, deren Blicken er
auszuweichen suchte, sah ihn entsetzt an, als fürchte sie
in der That für den Verstand ihres Gatten.

„Assessor Werner!" rief sie auS; dann lachte sie
laut aus und fuhr fort: „ Ich weiß jctzt wirklich nicht
mehr, waS ich denken soll, denn ich glaube nicht, daß
dir die Mittellosigkeit dieses Mannes entgangen sein
kann."

„Freilich ist er mittellos, aber Sie vergessen seinen
Onkel, den Geheimrath von OtterSdorf."

..Ah!"
Der kalte Schweiß trat Elisabeth vor die St i rn,

sie war sich jctzt vollständig dessen bewußt, was folgen
würde.

„Assessor Werner wird es sich zum Vergnügen
machen, Ihnen die Summe zu leihen. Sie brauchen
gar nicht so erschreckt auszusehen, Elisabeth, eS ist nur
eine Gefälligkeit, die ich von Ihnen verlange, weiter
nichts. I n vierzehn Tagen sind bereits wieder so be-
deutende Zahlungen eingegangen, daß es mir ein leichtes
sein wird, die zehntausend Thaler zurückzuerstatten.
Wollen Sie meinen Wunsch erfüllen, oder wollen Sie
durch Ihren Eigensinn uns unglücklich machen für
immer?"

Ein bitteres Lächeln umzuckte Elisabeths Lippen,
sie hatte mindestens das nicht von ihm erwartet.

„Und was soll ich ihm sagen?' fragte su ,̂
„Sagen Sie ihm, was Sie wollen, abcr W

unter allen Umständen zu, daß Sle mir daS ^
schaffen, und zwar sofort." ^ /

„Wenn er es mir aber nicht geben kann ^
der Geheimralh von OtterSdorf sich weigert, s""
fen eine so bedeutende Summe zu geben?" isl!^

,Er wird sich nicht weigern. Sein N<ss ^
einziger Verwandter, und er hält viel von 'U 'jM
was ist Ihnen — Sie sollten sich nicht jede "
so zu Herzen nehmen." e, 0 ^

Der Grund, welcher ihn zu diesem A u s ^ s e ^
laßte. lag in Elisabeths gänzlich verändertem ^ ^
Sie lannle ihren Galten schon zur Genüge, ^W^
sie ihn nicht in dichm Augenblicke vollständig ^ ü"
hätte, und das machte sie namenlos elend- ^ a" ̂
dies allein war eS. Die Forderung, wela) ̂  »"
stellte, war zu groß — sie konnte nicht dae .
er wünschte, es kam ihr übermenschlich ^ ' f t e l l " , ^

„Karl, ich kann es nicht. Bitten S " A ^'S ^
ner, es Ihnen zu leihen, er wird si« " ' " 6 " ^,
wenn Sie ihm Sicherheit geben — " " l a ^ F ^ l l
von mir nicht das Unmögliche. Nehmen ^ ^
was mein ist und womit Ihre Großmut " ^
hat, aber ersparen Sie mir diesen Schr'"- ^n ^ <c

Sie hob ihre thränenschimmernden ^ l
zu ihm empor, aber er blieb davon " ^ , ^
mußte Geld haben, um jeden Preis -^ ^ ^ ^

„Nein, ich kann es nicht, ohne " ' " . / '
mittleren." gab er finster zur Antwort, ^ l , ".j<?

„Und compromittierst du mich " ^ / . ^ , "'
was zwischen Werner und mir oorgef»" M
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V t 7 u " N ! ^ ^ /^ Übungen guter-
e. la,? ..,f ^ in, .1 7 " ^ ' " ' ^ " dlS Innern Aeul6

den. - B r H e und N ^ " " ° ^ u stände beftn-

d'« Aeußerung n eine« D . . ^ " " ' ^ " " lebhaft gegen
sung repub ? k « n i c ^ " " " e n , ^ ß die Unterdrü-
Wahlperiode de W?> l ? « r I o u r n a l e während der
daturm ch^^ "erHerstellung der «fficiellen Candi.

die Sache ?u ° ^ m . " ^ " " " ' «'"er den Namen noch
'"en Her^a t i 7 ^ t i ^ ^ ^ i g Deputierte aus
und der Reihe n'ch ^ S^mi " l " ̂  versammelt
»czoaen. welche der m « « ^ ^ l g l e l t e n in Berathung
n°ch entgegHh^ " ^ " " ^ ische n R e s t a u r a t i ° n

"Soir" meldet üb r di?. i ! ' " ^ «'"nigt haden. Der
Redner sprach « > « ," Versammlung: ..Die meisten
l M sich die D ^ ? ^ ^ ^ . " der T r i c o l o r s und
M°narchi ist m«. ^ °"° zusammenfassen Die
it« mlt de/ I ' ^ sie ist unmög.
erkannte di V r amml^ ^ ^ ' . ^ ^ "em «Figaro" an-
die monarck ? ^ " " " ' " ^ ' " allgemeinen im Lande
MemungszwH ^ ' s ^ ' ' b e l N he r rsche ; jeder
Tendenz zu 3 ^ ' ' ^ ' ' l>°' Voiwärlsschreitm dieser
suche d ^ G N ? n ^ ° ^ dMt^ fn mit dem Be-
Das rechte Cc trum ^ « ^ ' " srohsdorf verschwunden.
°hne Epaltuna ^ ^ . " ^ ^ e m es die Monarchie
3°h"e des L a ^ . ' ^ ' ' " ^ l auch die Tricolore als
lung °>.wtsend n m ' ^ ! ^ " ' ^ " ber Versamm-
Nücksicht 'uf ^ " "^«Ueder der Rechten wollte!, mit
fasst» Da 5 °b^'e,en^n Collc^en keinerlei Beschluß

^"' ichni u n ^ ' " ° " " " ^ den M.sbriiu^en und

Von der iunsbruller Universität.
e"lker t h e o ^ o ^ ^ ^ der Verhältnisse der inns-
" ^ T « W " d e ^ t r ä . 5 ^ " ^ " " " ^ ' t die „Neue

'nn«brucker Un rs ä D> 7. "Gemischen Senats der
.1 » « . . / ? " ' ^uselben lauten:

sicher We se^,K^3,^^^"°« ' lch", Facultiit in
»°ft da« Gektz « n ?7 ^ " ^ " ' °ls Sundamental-
"^M'stehen ) « ? ° ^ ^ ' ^ p " l ^ ^ . ÄUc Lesern
^ ^ " e n Pnv.legten derselben sind aufschoben.

soll ilt> il '^"^^"^""^"""^M'^«'" ' l»««»^

« " " " zu b,°>»w»"! "'" ^ ' - ° " ^ u » ° <,««« Ge.

Verachtung ^ ^ ' " ^ ^ " ^ ' " ' l«»'e sie la l l und «oller
' 5 würde d i c h " ^ " " b" meines Hasses werth wärest,
^ fur I n Ä 7 ' >°^' ̂ " ' " ' « " N"t genu« dafür
^ o h l ick m . " ' ^ " « die Verachtunl, übria bwbt
' n a ' b e ? n ^ ' ' / " " ^ " ° r Wernc? um das Geld btt'

schrie Spend er . ?!!. ^" ^ l ° " c r n , hast du'S gehört?"
»«ben - 5 " ^ " '"Uthcnd. . .M i r wird er das Geld nicht

Elisabeth la^lt/ " ^ ""^h mir nicht", unterbrach ihn
. ,,3) doch, dir »>,' ^

demen Vi l len w i d e r t " " geben. Wie könnte er
<2 . . .O. mein Go .. . ' " " " " liebt dich ja - "
Seele gebrochen. ' "urmelte Elisabeth, an Leib und
,^ ..Wlllst du es tl..
für dich fordern?" ^ " " ' willst du das Geld von Werner

d^!^''?^'^ «eh, laß mich

2. Das S taa t sg ru r ^ i ^ t z über die allgemeinen
Rechte und Pflichten der Staatsbürger vom 2 l . De-
zember 1867, § 3, wcnach der Zut r i t t zu den üffent-
lichen Aemtern jedem Staatsbürger offen steht, ist auch
als Norm für die Besetzung der Lehrstellen an der theo-
logischen Facultiit anzunehmen.

3. Folgerichtig habcn die anzustellenden Professoren
theologischer ffacultät a) den gesetzlichen Vorschriften
über den Nachweis der Lehrbefähigung zu genügen, d)
chre Ernennung zu ordentlichen und außerordentlichen
Professoren von S r . Majestät dem Kaiser zu erhalten,
und o) den Staatsbeamttn-Eid zu leisten.

4 . Es sind auch Privatdocenten unter gleichen
Grundsätzen wie für die wcltl,chen Facultiiten zuzulassen,
selbstverständlich mit den Modalitäten, welche sich aus
der Stellung des Candidaten zu seinem geistlichen Obern
ergeben. ° '

.5. Der Vorschlag zur Besetzung der Lehrstellen hat
lunftlg nur von der Facullät zu. erfolgen."

Tagesneuigkeiten.
— Ein Münchener Blatt wi l l aus guter Quelle er.

ahren haben, daß König L u d w i g I I . beabsichtige, noch
im Laufe dleses Jahres einen Besuch am österreichischen
zkalserhofe abzustatten. -_ Ein lömischer Correspondent
der „Köln ä ig . " erzählt. König V i c t o r C m a n u e l
habe zwel Oelgemälde von Meistethand. ihn in Lebensgröße
dmstellend und i« kostbare Rahmen gefaßt, auf d,e Relse
untgenommen. Das eiue sei für Se. Majestät den Kaiser
F r a n z J o s e p h bestimmt qewcfen. da« zweite bleibe in
Berl in. ? > ,

— ( D i e w i e n e r U u i v e r s i t ä t ) wurde im Som-
M"seme<ler d- I . im ganzen von 3440 Studenten (151
Ausländer) besucht. Davon 220 Theologen. 1361 J u r i .
sten, 1152 Mediziner und 707 Philosophen.

. ^ (V G r a n e n fest.) Am 12, Oktober l. I findet
m ^ l e n dle Fahnenweihe des eisten allgemeinen österreichi-
schen Marme- und Mllilär-Veteranen.Unlerstutzungsvereins
" ^ " ' ^ ' st'lt. Der Reinertrag des Festes soll zur
Halfle »en Wuwen uuo Wa.sen der in der Seeschlackt bei
d 3 . W ? " ^"wesoldalen und zur anderen Hälfte
vem ^)uwen. und Wmjensond des Verems zugute kommen,
s c h r e i b m . A ° ^ n des K r a c h s . ) Wiedie,.V°lst. Ztg."
^ . - l m " " ^ Dlwbrr über 3500. zumeist ver.
ye.lratete Beamten, ^geu 1000 Lcont.ften und Diener von
wlener Banken und UcüengeseUschaften brotlos.

m < , , ^ ( ^ b e a t e r z «s tände l n L^inz.) Dcm linzer
puvucum wlrd von der doilige» Localpresse der Vorwurj
gemacht daß es selbst daran schuldtrage, wenn in Linz
lem anständiges Theaier sich halben lönne; mit Subvew
t.on selten« des LandesausschusseS allein sei e« nicht abae-
lhan der Mangel an Kunstsinn, die The.InahmslvskM
dcr L.uzer werde es dah,., bringen, daß ihr Theater zm
Puppenlomödie herabsiult oder die nächste Direction mil
eincm Personale arbeiten muß, wie solches die Wander,
truppen llemer Städte auszuweisen haben.

— ( C h o l e r a . ) Vom 22. zum 23. September
wurden in W i e n , außechalb der Spua'ler, 32 neue Er-
lra:,lungsfälle an Brcchdulchfall amtlich gemeldet. — Neue
Cholerafälle ereigneten sich nach (em amtlichen Bulletin am
2 1 . d. in O f e n 2, in Pest 3 ; am 23. d. in O f e n
1, in Pest 2. — Vom 23. zum 24. September wurden
in W i e n , außerhalb der Spitäler, 14 neue EltranlungS.
sälle an Brechdurchfall amü'.ch gemeldet. — Von Mitternacht
deö 24. bis Muternachi dcs 25. September lamen m der
Stadt T r i e f t 13 CholerajäÜe lnr. Gestorben sind tt Per.
sonen, genesen 1 1 . — Die nemsten, bls zum 22. d. rei.
chenden Cholerabulletins lassen m F r a n l re i ch eine na-
memlich blS zum 19. E.ptcmbrr stärker hervoilretenoe Äb,
nähme der Epidemie erleimnen. Dle Zahl der Todesfälle
belies sich in der Woche vom 16. bis zum 22. September
auf 103 gegen 134 m der Nonvoche. I n o«, nordwestli-
chen Departements ist die Epidemie gänzlich im Erlöschen.

— ( s ü r d ie N i ch te B e e t h o v e n s ) Kaiser
W i l h e l m ,hat, wie ein lietliuer Blatt meldet, genehmiql
daß fortan eine Tantlöme von sUnf Perzent der Brutto'
Emuahme bei Aufführung dcr Oper „Fibello" im lönia.
lichen Opeilchauje zu Berlin an die einzig noch lebende
Verwandte tt. van Beethovens, die verwitwete Frau Karo.
line van Beethoven in Wien, zur Verbesserung ihrer äußern
vage überwiesen werde.

— (Auch e ine V e r w a n d t s c h a f t . ) Die hilbburq-
hausener „Dorszeilimg" drmgt solgcnde Deduction: ..D<r
M'zeidlener ist der Mann der Ordnung. D,e Ordnuna
ch die segensreiche HimmelSlochter (Vergl. Schiller). Folg-
Nch »st der Pollzcib.ener der Schwiegersohn des Himmels."

l oca les .
G e g e n die R inde rpes t .

Diese schreckliche Krankheit, welche heuer auch in
m . 5 « ^ " " " " von Ninderstucken dahinraffte, gibt uns
Anlaß Mittel anzuführen, die ein gewiegter Fachmann,
Herr^z. S i s a l , zur Belämpsung dn Nmderpest anem.

I . S i s a l sagt:

„ES ist der medizinischen Wissenschaft bis jetzt nicht
gelungen, em specifisches Mittel gegen die Viehseuche zu
«finden, weshalb das Uugenm«l der Landwiuhe darauf

gerichtet sein mnß, durch p r a k t i s c h e Mi t te l der Aus-
breitung dieser Krankheit den Weg zu versperren. Ueber die
Art und Weise, wie dies Z « l blSher «stiebt wurde, und
Über die zweckmäßigeren Maßregeln, durch welche dasselbe
besser erreicht werden tonnte, möchte ich meine Ansichten und
Erfahrungen der OefsemUchleil vorlegen.

Die Verheimlichung und Verschleppung der Seuche
geschieht in den meisten Fällen auS Furcht vor Verlust. Ist
letzlere beseitigt und dem Landwmhe ein Ersatz geboten für
den ihn betreffenden Schaden, so ist für denjelben lein
Grund mehr vorhanden, von dem Dasem der Kranlheit
ein Geheimnis zu machen. I n Ungarn hat sich nun durch
die Erfahrung gezeigt, baß von dcm von der Seuche befal-
lenen V«h gewaynlich 56 Perzent absterben; es wäre dem-
nach ein großer Verlust oermleden, wenn man dlcje über-
lebenden 44 Perzent retten tonnte, ohne befürchten zu müs-
sen, daß durch deren srhaltung eme „gefährliche Beein-
flussung der Nachbarschasl stattfinden lönnle".

Empfehlenewerlh ware nun in dieser Beziehung:
Jeder Stal l , m welchem em verdächtiger ltlanlheilS-

fall vorgekommen i>l, wird auf daS snengste abgesperrt
und die Krankheit auf sämmtliche Insassen des Vtalles
durch irgend eme Art der Knickung, z . B . durch Impfung
übertragen.

Snrdt ein Thier, so wird dasselbe am Platze in Stücke
zerschnitten und letztere u> Kesseln gut ausgelochl. Äuf diese
Wetze zerstört man jede» Keim ver <ln>leclung und erhält
als Hljay seiner Mühe Knochen zum Gebrauche, ^elt
und aus dem verlochlen Fl«>He em vortreffliches Dun«
gungsmitlel,.

Dle alte Methode deS VerscharrenS ist schon deshalb
zu verwerfen, weil biejeloe selten mu der noltzweadigen
vorgfall in Anwendung lomml und selbst im Falle, daß
dies geschieht, dennoch eme Beibreuung der Kianlhrl l duich
Miasmen — welche durch baS Kochen zerjlöll winden —
stallfinden kann und schließlich, um auch die piulniHe Seue
nicht unberüclsichllgt zu lassen, ma» nlchl emmal b« Mühe
der Eiugrabuugrn bezahlt erhält.

ĵch lim der sejlen Uebtrzeugung, daß eS möglich lst,
durch d« Ijollerung der Slalle unter Beobachtung der oben
angeführten BolsichlSmaßregeln die Auedreltung der Seuche
zu hemmen, ohne daß es uölhig wut», die jetzl übliche >iib«
jperrung ganzer Dmser, ja sogar Bezule und Cowllal«
vorzunehmen; letzleie Maßlegeln könne« übrigens nie ml>
ganzer Strenge gehaud^abl werden, das hat fich uur zu osi
als unau2>ührbar erwiezen.

Dirs ijt mclue ofsen ausgesprochene Ansicht; ich wünsch«
nur, daß andere College« desgleichen thun möchten, dann
nach Aublllusch der Erfahrungen, Anrichten und Plüsunz
der Vorschläge schließlich zum Hunocln übergegangen wird."

— ( S e . M a j e s t ä t K ö n i g V i c t o r E m a n u e l )
traf gestern früh um tt Uhr in der Station Malbuch em
und letzte nach b Mnulen langem Äusenlhalle d« Weilei '
reise üver Hormons soll. Üm ^)fflcleU« Empfang fand
nicht stall.

— ( S c h u l n a chrichlen.) Nn den hiesigen Lehr-
anstalten beginnt baS S c h u l j a h r 1873/74, und zwar:
1. am O b e r gy m n as i um den 1. Ollober (Schülerauf«
nähme den 2l). September); 2. an der O b e r r e a l .
schule den 1. Ollober, (Ausnahme 2U. und 30len
September); 3. an der L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t
den 1. Ollober (Zöglmgsaufnahme 28. und 30. Scplem»
der); 4. an der ^ e y r e r l n « e « d l l d u n g s a n st a l t
den 1. Ollober Ausnahme 29. und 30. September);
5. an den städtischen V o l k s s c h u l e n den 1. O l -
lober (Ausuuyme 29. und 30. September); 6. an der
t h e o l o g i s c h e n D l ö c e s a n ' K e h r a n s t a l t den
7. Ollober (Ausnahme 6 Otlober); 7. an der e v a n -
g e l i s c h e n S c h u l e den 1. Ollober ^Ausnahme lägllch);
8. in der U r s u l l n e r l n n e n - M ä o ch e n j ch u l e
dcn 1. Ollober (Aufnahme 29. und 30. ^eplembei); 9.
an tcr M u s i k s c h u l e der philharmonischen Gcselllchafl
anfangs Ollober Ausnahme 1. uuo ^ i . Oliobcr); 10. an
der P r i v a l ' H a « d e l s le h r a n ft a l t ( t j . Muhr^
den 1. Ollober (Äufuahme lägllch); 11 . an oer Piiv^l»
^chr» und tHrzichuligsanftull sur K u a b e n ^<l. Wc»ll>herl)
den 1. Otlobcr; 12—15 an den Pllual-Lchr, und Hr»
zichungsanilalien für illt a b ch e n (Huih, Moos, Hchn und
v. Zollerndoif) am 1. Ollober l. I .

— l . A u s dem S a l l l t ä l s . W o c h e n b e r i c h t e )
des laibachcr S lab lp lMa lS vom 14. bis mclusloc 20«n
September 1873 el^heu wir solgeudco: I . T l m p e r a -
l u r : Das Tagesmittel der Wülme bnlrffeud, in Ubnayme.
U. M u r b i l i t a l : Volhelilcheud «ocy immer dle ^uhr
nebftdem DurctziaU, Hlal le i«, Mag.n- und Da lu . lu lu l l h /
fo wie Verschlimmerung der Tul)elculo,e ziemlich hau»»/
111. M o r l a l l l ä l : ^s starben m diejer Woche 21 H » .
,onen (1 Prison wrmgcr als m der Bmwoche) I m
C i v N s p i l a l e starben 5 (b wen.ger gegen die Vor-
^ . " " ^ ^ " . ^ ° " e l l S H ° u s e 1 Mann. m der
S l a d t und den V o r s t ä d t e n 15 .3 mehr uls m der
Voiwoche) Männliche« Geschlechtes waren 14. weiblich«
?, daher Uberwiegmd daS männliche Gelchlechl. E.V°chjene
11 (m der Vorwoche 13). Kinder 11 (m der Vmwochc z-)j
daher sowohl die E.wach,enen als auch die « m v " a« " r
Slerbllchleu gleichmäßig participierten. - D.e ^ ^u . j ache
n°ch dem Älter b e u c h e ftaldcn :m 1. ^ " . « j ° h « 5
Klnder ( in der Vmwoche .uch b), «nd zw°r °« Nuhr
und Blattern je 2. an ztl..no<,ckel.,rc.mp, 1 K"'d - - Vom
2. dlS 20. Jahre ftarb<n ü P e l l e n (gegen 7 m der
Bvlwoche) und zw« an ««hr 4 , an Gehunlahmung
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1 Person. — Vom 20. bis 60. Jahre starben 6 Per-
sonen (in der Vorwoche auch 6), und zwar an Schlagstuß,
Erschöpfung der Kräfte, Zehrfieber, Rippenfellentzündung,
Wassersucht und Tuberculose je 1 Person. — Ueber 60
Jahre all starben b Personen (gegen 3 m der Vorwoche),
und zwar an Tuberculos« 2, an Durchfall, Brustwasser«
sucht und organischen Herzleiden ie 1 Person. Die häufigsten
T o d e s u r s a c h e n waren: Ruhr 6 mal, d. i . 28'6 (in
der Vorwoche 7, d. i. 319 pCl.) ; Tuberculose 3 mal,
d. i . 14 3 pCt.; Blattern 2 mal, d. i. 9 5 pCt.; Durch,
fall, gehrfieber, Schlagstuß «. je 1 mal, d. l . 4'8 pCt.
aller Verstorbenen. — Die in der Stadt und den Vor«
ftädten vorgekommenen 15 Todesfälle, vertheilen sich, wie
folgt: I n der Stadt: 3 Todesfülle (gegen 5 in der Vor-
woche); Petersvorstadt 1 (0 ) ; Polanavorstadt 1 ( 1 ) ; Ka-
puzinervorstadt 2 ( 2 ) ; Karlstädtervorstadt und HUHnerdoif
3 ( 2 ) ; Kralau« und Tyrnauvorstadt 3 (2 ) ; Gradischa.
Vorstadt 1 (0). Von Iosessthal todt überbracht 1. — Eine
Abnahme der Sterblichkeit gegen die Vorwoche bemerkbar
in der Stadt von 5 auf 3 Fälle. Gleichgeblieben ist die
Sterblichkeit Polanavorftadt (1 gegen 1) und Kapuziner»
Vorstadt (2 gegen 2). Zugenommen hat die Mortalität
gegen die Vorwoche: I n der Petersvorftadt und Vradischa»
Vorstadt von 0 auf 1 ; Karlstädtervorftadt und Hllhnerdorf
so wie in der Kralau« und tyrnauvorstadt von 2 auf 3.

— ( D r . R a z l a g s L i e d e r s a mm l u n g ) ist soeben
in zweiter Auflage erschienen.

— ( D i e s loven ische B ü h n e) beginnt ihre Sal«
son am 5. Oktober mit dem Lustspiele „Der Starr lopf";
priiliminiert sind 24 Vorstellungen.

— ( D a s G r a b d e n l m a h l P o t o ö n i l s ) , ehema,
ligen Pfarrers und Schriftstellers, wurde gestern auf dem
Friedhofe zu Ct. Veit nächst Laibach aufgestellt.

— ( D a s I e n l o - M o n u m e n t ) langte am 25. d.
auf 3 Lastwägen in Krainburg an; dasselbe besteht aus
8 sehr schön gearbeiteten Steinstucken und wird 15 Schuh
Höhe erreichen. Der mittlere Stein, welcher die Inschrift
trägt, wiegt 40 Zentner.

— ( D e r M i s s i o n ä r P i r z ) , 82 Jahre alt, in
Obtl lrain als Pomologe im besten Andenken stehend, wird
demnächst aus Amerika nach Kram zurückkehren, um seine
letzten Tage in der Heimat zu verleben.

— ( A u s der „ L a i b a ch e r Sch u l z e i t u n g" . )
Der l. k. Bezirlsschulralh Loilsch zu Planina hat von
zwölf Lehrerstellen bei drei auf einen Gehalt von 550 f l . ,
bei sUnf auf 500 st., bei drei auf 450 st., bei einer auf
400 st., serner bei einer Unterlehrerstelle auf 450 st., bei
einer auf 400 st., bei zwei auf 360 f l . , bei einer auf
350 st. angelragen. — I n den verstärkten Bezirksschulrats
wurden folgende Herren gewählt: Franz Kovica aus Pla»
nina, Mart in Schweiger aus Menmart bei Laas, Anton
Lavric aus Oblak, Mathias Mllavc aus Loitsch, Anton
Iersan au« Mauniz, Franz Hren aus Vigaun, Nntou
Plesnar aus Schwarzenberg und Paul Gruden aus Iellöen-
verh bei Idr ia. — Herr Mart in Ia rn i l , Lehrer in Kropp,
wurde zum Oberlehrer in Dorneg ernannt. Die Lehrer
Herr Franz Cerer in Glogoviz und Herr Franz Golmaier
in Nich wurden definitiv erklärt. Die Lehrstelle in Strug
wurde dem Herrn Mathias Petric, Lehrer in Planina, d«
Unlerlehrerftelle in Oberlaibach dem Herrn Johann Geiger,
Lehrer in Presta, provisorisch verliehen. Die Lehrstelle in
Kraxen wurde mit dem Lehramtscandidaten Herrn Johann
Kulnar, die in Moräutsch mit dem Lehramtscandidaten
Herrn Nnlon Konc provisorisch besetzt.

— ( G e s t o h l e n w u r d e n ) : dem Michael Koß in
Nrunndorf, Bezirk Laibach, Kleidungsstücke im Werthe von
10 st. und der Ursula Grum in Maliverh, Bezirk Lai-
bach, Kleidungsstücke, 1 Stück Thibet und 1 goldener Sie-
gelring.

— ( Z u m U h r e n d i e b f t a h l e d e i H e r r n W i l -
h e l m R u d h o l z e r ) wird mltgethettt, daß Giacomo
Bresca und Eugenio Nordio im Besitze der von diesem
sowie von dem zum Nachtheile des Juweliers Israel Rosen-
feld in Agram verüblen Pretiosendiebstahle herrührenden
Uhren und Wertheffeclen betreten und eingeliefert wurden.
Der dritte Mitschuldige, von welchem Bresca und Nordio
diese gestohlenen Gegenstände nur zum Verlaufe überkom-

men biben wollen, ist flüchtig und wird steckbrieflich v>r-
folgt. Derselbe hat sich ins Fremdenbuch des Hotels „zum
gold. Kreuz" in Wien als Luigi Lunalti eingetragen. Er
ist bei 35 Jahre alt, mittelgroß, ziemlich stark, trägt rülh.
lichen Knebelbart und hat dunkelblonde Haare, war im Juni
d. I . mit schwarze Hose und sehr lichtem Rocke bekleidet,
trug eine lange goldene Uhrlelte und spricht italienisch im
triefter Dialekt.

— ( S t e c k b r i e f l i c h ) verfolgt werden: Jakob
Zupan aus PrimZlou, Bezirk Kramburg, 22 Jahre alt,
Dragoner, wegen Desertion; Andreas Zwei aus Görz, 20
Jahre alt, und Johann Mauro aus Fara, Bezirk Gradisca,
beide Zimmerleute, wegen Entweichung; Johann Iernin
aus Glogovitz, Bezirk Lgg, Wagner, 30 Jahre alt, wegen
Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit; Paul Snoj
au« Laibach, 24 Jahre alt, Bergknappe; Adam Malik aus
Bierau, Bezirk Bielitz in Schlesien, taubstumm, 19 Jahre
alt, wegen Entfernung auS dem Elternhause.

— ( K i n d e s w e g l e g u n g . ) Am 30. V. M .
wurde beim Hause des Andreas Inhant in heil. Kreuz
bei Stein ein 6 Wochen altes Kind weiblichen Geschlechtes
in einem Körbchen weggelegt. Der Polsterüberzug ist mit
F. G., das Tüchel mit M . und das Hemdchen mit L. 1
gemerkt.

— ( W i e n e r W e l t a u s s t e l l ung . ) Deram 27ten
d. von Trieft abgegangene Extrazug kam in Laibach mit
80 Passagieren an und ging auS letztgenannter Station
mit 116 Personen ab.

— ( V o n der S ü d b a h n ) . M i t dem 28 d. M .
trat, bis auf Widerruf giltig, sür den Transport von Ge-
treide, Hülsenfrüchten und Mahlproducten in beliebigen
Quantitäten ab Trieft, Fiume, CormonS, Peri und lluf«
stein nach sämmtlichen Stationen der Südbahn, ferner für
den Transport von Kartoffeln in Säcken und m beliebigen
Quantitäten von und nach sämmtlichen Stationen der Süd»
bahn ein ermäßigter Tarif in Kraft. Versender, welche
auf diefen Tarif Anspruch machen, haben dies auf den
Frachtbriefen ausdrücklich vorzuschreiben und ecllären sich
hiedurch einverstanden, daß für die betreffenden Transporte
die normalen Lieferfristen auf das Doppelte erhöht werden.

— (La ndsch a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Die deutsche
Bühne eröffnete gestern bei vollem Hause unter günstigen
Nuspicien die neue Saison mit O. F. Bergs komischem
Lebensbilde „Die Frau Mama". Dieses Vild copiert
Szenen aus dem bürgerlichen Alltagsleben, gewürzt mit
einigen witzigen Ausfällen auf das Vanl- und Mililärwesen.
Fräulein R o s e n b e r g (Therese) eroberte durch ihr leb-
haftes natürliches Spiel, turch warmen Anschlag von Ge-
fühlsaiten und durch ihre» klang« und kraftvollen Gefang
im Sturmschritt die Gunst des Hauses. Frau Krosek gab
die Köchin „Wabi" excellent, wosür die uns bereits bekannte
gute Schauspielerin mit lautem Beifall und Hervorruf aus-
gezeichnet wurde. Den Preis des ersten Abends trug Fräu-
lein Rosenberg davon.

Rtneste Post.
B e r l i n , 26. September. Der König von I ta l ien

empfing um 3 Uhr nachmittags den Fürsten Bismarck
und hatte mit demselben eine andetthalbstundige Unter-
redung; sodann wulden der Oberbürgermeister Hobrecht
und Deputierte des Magistrates vom Könige empfangen.

P a r i s , 26. September. Dcputierte der Linlen
arbeiten ein Elaborat aus, in welchem der Nationalver-
sammlung das Recht bestritten wird, oaS Königthum
einzusehen.

P a r i s . 26. September. Der ehemalige spanische
Botschafter Olozaga ist heute in Enghien gestorben.

M a d r i d , 26. September. Das Gerücht ilber den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit England
wird dementiert. Die Consul« der fremden Mächte in
Alicante haben eine neuetliche Fristerstreckung von 96
Stunden vor Eintr i t t des Bombardements erlangt.

M a d r i d , 26. September. Die Eolonne Az^ondo
wurde am 23. d. M . ncschlayen und verlor 4 Tobte
und 16 Verwundete, 270 Mann wurden versprengt. —
Man glaubt, daß die fremden Geschwader entschlossen

sind. das vombardement Nlicantes durch die InMnt t i l
zu verhindern. . .,

M a d r i d , 26. September. Die EarlisteMN«
MerenbonS wurde geschlagen und zerstreut. M-."'"""
selbst ftel. «„.

M a d r i d , 27. September. Der Minister deö H
nern ist in Alicante eingetroffen. Die Insur°enttnM°
haben Stellung genommen, um die Stadt zu bomm
dieren. Wie man versichert, haben sich die Commandamcn
der fremden Escadres ins Mi t te l gelegt, um das «<"'
bardement vor dem Erlöschen der zweiten Frist von v«
Tagen zu verhindern. .,.

M a d r i d , 27. September. Man glaubt. d°ß °
fremden EScadreS beschlossen haben, ein Vombardeinel"
NlicanteS durch die Insurgenten zu verhindern. ,

H e n b a y e , 26. September. Cmllstifche ^
gramme besagen, daß die Carlisle« auf Äefehl ^
CarloS die Gelagerung von Tolosa aufgaben und n»
Plasencia zogen, um die dortige Waffenfabrit zu zerM

N e w y o r l , 26, September. Man spricht ^
der Einberufung des Congresses zu einer äußeres
chen Session.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 27. September. ^

Pavier-Ätllte 69.—. — Silber-Rente 72 60. ^ , N «
Sta»t«-Nnleheu 100-75. — Vaul.Actien 954. — <l"d'l'«'
21? 25. — London 113 30. — Silber 108 75. - ss. t. M " '
catcn. — Napoleousd'or 9 W ' / , .

W i e n , 27. September. 2 Uhr. Schlußcurse: 2 « ^ ^
Anglo 154'/.. Union 129. Francolianl 65. H°n°elsb°"'^,
VereinSbanl 42. Hypolhelarrentenbanl 4 0 ' „ allgemeine ^ " i M
schaft 5 1 ' / . , wiener Baubanl 103, Unionbaubanl 52, M « ^
baubanli l i ' / , . Vrigittenauer 22. Staatsbahn 338. Lomba""

Handel und GMswiMchastM
«aibach, 27. September. Auf dem heutigen Marltest"^

schienen: 12 Wagen mit Grtreidc, 5 Wagen mit Hm u>'°»M
(Heu 57 Zentner, Stroh 29 Zentner), 22 Wagen und ^ "^
(20 Klafter) mit Holz.

Dnrchfchll l t ts-Preise. ^ ^ ^ - <
>M?t.. Mg,.. Vllt.' ^
tt„ lc. fl. tr. ^I'^<

Weizen pr. Metzeu 7 6 0 6 1 1 Vutter pr. Pfund 45^ ,
Korn „ 5 60 5 45 Eier Pr, Glück -" 2i ,
Gerste „ 3 70 3 60 Mllch pr. Maß ^ ^ ^
Hafer „ j 8—! 2 12 Rindfleisch p r . M . 2° ,
Halbfrnchl » ——i 6 - Kalbfleisch ,- « ^ ' >
Heiden „ 3 90 4 25 Schweinefleisch,. 3U ,̂
Hirse « 3 80 380 Lämmernes Pr. ,. ^ ?„ ^
«nlurutz » 4 60 4 70 Hähudel pr. Stück -^ «" ^
Erdäpfel . 1 i ^ Tuubm ,. - ^ ^
Linseu „ 5 70 Heu pr. gmtuer ^ ^ ^
Erbsen „ 5 8 0 — Slroh „ - ^ - ' g y
Fisolen „ 6 20 — —! Holz, hart., prKlf l , - ^ HZO
Rindsschmal, Pfo, — 52 — - - weiches. 22" - " <h ^
Schwemeschmalz „ — 8 8 — , — Wein. roch., Elmer ^ , « < .
Speck, frisch. „ - 3 4 - , - -weißer „ ^ "

gsriwchtN „ —42!—^— ^^<

Lortoziehung vom V 7 . September

T r i e f t : 36 6 7 5 82. ^ ^ >

Meteorologische Neohachtuilljeil in c M ^ >

z '! M z; ' -° ß
« l l .Mg. 743^8 ^ -2 .« wmdstill heiter < ^

27. 2 .. N. 742.8« «-13., O. mllßig , halbheiter ,
10 ,, Ab. 741 ?4 4- 6^ windstill ^ heiter , ^ ^ ^
6 U. Mg. 7N.»8 ^ - 8 . i ' windstill Nebel !/,.<«

28. 2 „ Äi, 739,,« ^ l l » . , O. mclßig heiter !
10.. Ab. 73'.,.«» -^ ?., O. fchwach heiter ^ ^ ^
An beiden Morgen Reif. auf dem Morast stark. T " s ^ F

wollenlo«. Nachmittag etwas windig. Die Tasse^mittel o^ ^,.<
^ 7 ," und ^ 85", bezlchuugswtlse um 67" und "^
dem Normale. ^ ^

Berantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n M ^ ^ < .

^ » ' ^ v s i ' ^ l ' s ' f ^ i s W i e n , 26. September. Die heute bekannt geworbene Erhühung d?S DiScoi.to der englischen Vanl bli?b ohne Einwillung auf die hiesigen SpeculalionSlrcif
^ ) V l fr»/«.» N ^ z . ben benutzten die Marge, welche ihnen das Hühergrhen der (lurse am Schlüsse der gestrigen MittagSbÜrse und an der heutigen Vorbilrse darbot um sich »h"'
besitze« mit eincm. allerdings bescheidenen Gewinne zu entledigen, wodurch ein vorübergehender Druck auf die <lnrse geübt wurde. '

Vtld Ware
Mai- ) « . „ . . ( 69.40 69 50
Februar-) " " " " ( 69^10 69 20

Lose, 1839 260.— 284.—
« 1854 83.25 9375
" ; A " - 101. . 101.40
« I860 zu 100 fi. . . . 107.50 108 —

«." . ^ . / 13U.^ 133.50
Vom»nen-!psllnd>ri«l, . 119 50 120 —
W.?,n ! «'und. l ' ' s3'50 94.50
Slebenbürgen ^ ^ ^ . . 7350 7450
Ungarn 1 ' » l . . 75.50 7 6 . -
Donau-Negullerungs.Lofe. . . 9^75 97 ^b
Ung. Eiscnbahn-Nnl 95.50 96 —
Ung. P r ä m i e n - A n l . . . . . . 78— 7^25
Wiener Lommunal»Anlehen . . lib.— 9 5 ^

Actie« von V«nken.
Oeld War«

«nglo-Vanl . . , 160.50 161.50
Vantverein 2ö4— 13V.—
Vodencrrdlwnftull . . . —-— ^ .—
«>^.i.<,„s..., 223.— 224 -

«eld Ware;
Erebitanftlllt, nngar 1 1 7 . - l18 —
Depositenbank 76.— 77.—
E s c o m p t e a n f t a l t . . . . . . 920.— 940 —
Hranco-Vanl 66— 67-
Handelsbank . 100.— 101.—
Lllnderbanlenvernn 92.— 95.—
siationalbanl 953 — 955 —
Oefterr. allg. «an l . . . . 69.50 70.50,
Oesterr. BaulgeseUschafl . . . 2 0 0 . - 201.—>
Unioubaul 132.- 132.50
Vereiusbanl 43.50 44.50
Verlehrsbanl 132. - l»3.—

N e t i e » v o n T r « » « p o r t ' U l , t e r » e h ,
mungen .

Geld Ware
Nlsöld-Vahn 1 5 1 — 151.50
«arl.Lndwig-Vahn 215.25 215.75
Donau.Dampfschiff.-Gesellschaft 530.— 533.—
«lisabtlh-Neftbahu 213— 2 1 4 . -
«litab«th.Nahn lLinz-Vndweiser
^ » r t < l « ) 183. - ' 8 5 . -
8erd»nllnd«.««^h„^ . 206«).- 2065 —

j 0«uz'I»l«^»-V«»u 208.5« 209 -

«eld Ware
Lloyd.Gesellsch 475 — 480.—
Oefterr. N o r d w e f t b a h n . . . . 2<050 201 50
Rudolfs-Vahu 152. 153 —
Slaalsbahn 239 50 340 s»0
Sltdbahn 172, . . 172 50
Theiß-Vahn . 195.-- 197.--
Ungansche Nordoftbahu . . 1 0 9 — 1 1 0 .
Ungarische Ostbahn . . . . 64- 64.50
Tramway.Gelellsch.. . 817.50 218.50
A l l g . osterr. Naugesellschaft . . 5 5 . — 5 6 . -
Wiener V a u g e s e l l s c h a f t . . . . 105.50 1 0 6 . —

P f a n d b r i e f e .
Ullgnn. ilfterr. Vodencredlt . . 100.— 100.50

dto. in 33 Jahren 87.— 87.50
Natiunalbaul U. W 90.80 91.—
Ung. Bodencredi! 80.50 81.—

P r i o r i t ä t e n .
Elisabtth-B. 1. Cm. . . . . 95.50 96 —
ßtrd.-Nordb. S 105.50 105 70
ssranz-Ioseph-V 103.— 103.50
Gal. Karl-Ludwig.»., 1. Vm. . 1 0 3 - .
Oesterr. Ninüweß-B. . . . i o , INI 30
SiebeubUiL« . . «7.— 87H0

Oeld ^.,^

S U b b a h n ^ ' , . . . . . . l l ^ V ^

Südbähn. Vons ' '. '. '. ' ^ 7 ^ . ^
Ung. Ostbahn b"'

V r i va t lose . ^ 1 ? ^
«redit-L l " 5 l ^ '
Nudolse-L . ^

! Wechsel. go 35Z
»ugs^urg - ' 956" 1 ^

i zrarlfurt - ^ Hö
! Hamburg ' ^ g F ^

jPoci« " '

^ «eldsorten. O>,re ^
! Otld 5ft. " ^
^ucattn . . . 5 fi. 49 " . 9 " '
Napoleoned'or . . 9 ^ »j ^ 1 ^ ^ ,
Preuß. «asseuscheine 1 ^ ?9 ^ ^ ^
' B M e , . . . 1 0 6 ^ 5 0 . ' .

^ ,Obl is^ '°^.^
Krainischc Erundenllaftunge'"^<,re -"'


